Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Abonnements⸗Einladung, 


Für den Monat Oktober eröffnen wir ein ein- 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen: 
„Ikkuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner Cebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 0,67 Mark. 
Für e und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Deuiſches Reich. 


Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals in Bremen. Aus Bremen wird gemeldet: Aus 
Anlaß der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. am 
Mittwoch herrſchte bereits ſeit den früheſten Morgenſtunden in 
den feſtlich geſchmückten Straßen ein reges Leben. Sämmtliche 
öffentliche Gebäude, forte auch zahlreiche Privathäuſer prangten 
im friſchen Grün prächtiger Guirlanden und in reichem Flaggen⸗ 
ſchmuck. Auf dem Wege, welchen der Kaiſer und die geladenen 
Säfte vom Bahnhofe aus nahmen, bildeten Krieger, und Sport: 
vereine, die Schulen und die Innungen der Stadt Spalier. Der 
Kaiſer traf kurz vor 11 Uhr mittels Sonderzuges auf dem feſt⸗ 
lich dekorirten Bahnhofe ein, vor welchem ſich eine ungeheure 
Menſchen⸗Menge eingefunden hatte, welche das Einlaufen des 
kaiſerlichen Zuges mit lauten Hurrahrufen begrüßte. Beim Be⸗ 
treten des Bahnſteigs wurde der Kaiſer, welcher die Uniform der 
1. Leibhuſaren angelegt hatte, von dem Bürgermeiſter Dr. Pauli 
im Namen der Stadt empfangen, worauf die Begrüßung der 
zum Empfange anweſenden Perſönlichkeiten erfolgte. Auf der 
Fahrt zum Feſtplatze wurde der Kaiſer mit jubelnden Zurufen 
begrüßt. Auf dem Feſtplatze nahm der Kaiſer nach dem Ab⸗ 
ſchreiten der Ehrenkompagnie unter dem für denſelben errichteten 
Baldachin Platz, worauf die Feier mit einem Choral eröffnet 
wurde. Der Vorſitzende des Denkmalkomitees übergab das Denk: 
mal der Stadt Bremen mit einer Anſprache, in welcher er der 
Freude über die Anweſenheit des Kaiſers Ausdruck gab und die 
hohe Bedeutung der Heldengeſtalt Kaiſer Wilhelms I. für das 
ganze deutſche Volk hervorhob. Hierauf hielt Bürgermeiſter 
Pauli folgende Rede: „Im Namen der freien Hanſaſtadt Bremen 
empfange ich dieſes Denkmal, geſtiſtet von vaterländiſch geſinnten 
Bürgern und gefertigt von deutſcher Künſtlerhand. Den innig⸗ 
ſten Dank ſage ich im Namen der Stadt allen, die zu dieſem 
Zweck mitgeholfen haben. Im Herzen unſerer alten Stadt hat 
dieſes Denkmal ſtehen ſollen, an einer Stätte, auf die die ehr⸗ 
würdigſten Denkmäler ihrer Vergangenheit herabblicken. Es ſoll 
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Das goldene Kalb. 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(16. Fortſetzung.) 

Editha hatte eine Empfindung lebhaften Unbehagens. Ohne 
Zweifel hätte ſie die Perſon nicht empfangen haben, wenn ſie 
vorausgeſehen hätte, daß es ſich nur darum handeln würde, Kla⸗ 
gen und Lamentationen anzuhören. Sie verhehlte denn auch 
ihre Ungeduld kaum, indem ſie mit weſentlich verminderter Freund⸗ 
lichkeit erwiderte: 5 

II ſt die Noth in Ihrem Haufe wieder größer geworden? — 
Ich glaubte allerdings, derſelben für längere Zeit abgeholfen zu 
haben, als ich Ihrem Bruder einen Arbeitsplatz in der Hartog⸗ 
ſchen Fabrit verſchaffle.“ 

Das Prädchen schüttelte den Kopf, noch immer außer ſtande, 
ſein Schluchzen zu bemeiſtern. 

„Wenn wir auch Noth litten, ſo würde ich das gnädige 
Fräulein, das jo gütig gegen uns war, damit doch gewiß nicht 
behelligen. Aber es il etwas viel Schlimmeres! — Ach, du 
mein Gott, das gnädige Fräulein wird es uns ja niemals, nie⸗ 
mals verzeihen können.“ i a 

„Was poll ich Ihnen nicht verzeihen können?“ fragte 
Editha, verwundert ein wenig den Kopf erhebend. „Sie müſſen 
ſchon deutlich und ohne viele Umſchweife ſprechen, wenn ich 
mich mit Ihnen unterhalten ſoll; denn ich befinde mich, wie Sie 
ſehen, nicht ganz wohl.“ 

„Ja, ja — ich will es rund heraus ſagen; denn darum 
bin ich ja gekommen. Der böſe Menſch, der den Stein nach 
Ihnen geworfen hat — es — es iſt mein Bruder geweſen; 
aber ich ſchwöre, daß er nicht die Abſicht gehabt hat, Sie zu treffen.“ 

Edithas Geſicht wurde ſtreng und hart. Mit einer befehlenden 
Geberde erhob ſie die Hand. 5 

„Mich oder einen anderen — das Verbrechen wird dadurch 
nicht geringer, Gehen Sie! — Ich wünſche mit Ihnen und 
Jyrer Familie nichts mehr zu ſchaffen zu haben.“ 

Statt der Weiſung zu gehorchen, fiel Agnes Mehnert neben 
dem Ruhebett in die Kniee und ſtreckte Editha flehend die ge⸗ 
falteten Hände entgegen. 


klagte die Tochter des Stellmachers. 


gegründet 1760. 


Medartion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 3 


Freitag, den 20. Oktober 


— 


uns und unſere Enkel gemahnen an den Gründer des Reichs, an 
den erhabenen Kriegs- und Friedensfürſten, der als Verkörperung 
alles deſſen, was den wahren Herrſcher macht, durch die Geſchichte 
waadeln wird. Bleiben wird zwar auch ohne Stein und Erz ſein 
Gedächtniß fort und fort durch die Geſchlechter, und wenn in fernen 
Zeiten die heutige Geſchichte mit der Sage ſich verwebt, wird er 
als einer der Lieblinge des Volkes auch in der Sage fortleben 
gleich einem Karl, einem Barbaroſſa. Ewig wird ſich das Ge- 
dächtniß heften an ihn, mit dem eine neue Epoche in der Ent⸗ 
wickelung eines großen Volkes anhebt. Für Bremens Söhne 
aber wird mit dieſer Stätte weihevoll verknüpft ſein die Erinne⸗ 
rung an Eure kaiſerliche Majeſtät, den kraftvollen Erhalter und 
Fortführer des Werkes, das er begonnen. Um Ihren großen 
Ahnen zu ehren, haben Eure Majeſtät in huldvoller Geſinnung 
gegen dieſe reichstreue Stadt eingewilligt, der Enthüllung des 
Denkmals beizuwohnen, deſſen Grundſtein allerhöchſt Sie gelegt. 
Bremens Bürger werden dieſes Eurer kaiſerlichen Majeſtät aller 
zeit dankbar gedenken. Sie alle aber fordere ich auf, mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Gott erhalte und ſchütze den erhabe⸗ 
nen Enkel Kaiſer Wilhelms I., Se. Majeſtät Katjer Wilhelm II. 
Se. Majeſtät lebe hoch! hoch! hoch!“ Nachdem ſodann die Hülle 
vom Denkmal gefallen war, hielt Prediger Thikötter die Weihe⸗ 
rede. Mit einem Feſtchoral ſchloß die Feier. Nach dem Vorbei 
marſch der Truppen begab ſich der Kaiſer nach dem Dom, wo 
der Philharmoniſche Chor das Händelſche „Hallelujah“ vortrug. 
— Am Spätabend iſt der Monarch im Neuen Palais bei Pots- 
dam wieder eingetroffen 

Prinz Friedrich von Hohenzollern. Der 
zum kommandirenden General des III. Armeekorps ernannte 
Prinz Friedrich von Hohenzollern iſt am 23. Juni 1843 geboren, 
alſo erſt 50 Jahre alt. Er wurde am 30. September 1862 als 
Lieutenant à la suite des 5. Ulanenregiments geſtellt, machte 
bei dieſem Regiment den Krieg von 1866 mit und wurde in 
deſſen Verlauf zum Premierlieutenant befördert. Vom Oktober 
1866 ab that er Dienſte bei dem Regiment in Düſſeldorf und 
wurde bereits im April 1867 zum Rittmeiſter befördert. Im 
Juli 1869 wurde er à la suite des Regiments geſtellt und im 
April 1870 zum Eskadronschef im 1. Garde-Dragonerregiment 
ernannt. An der Spitze der 4. Schwadron rückte er in den Krieg 
gegen Frankreich. Als bei Mars la Tour der größte Theil der 
Offiziere des Regiments, insbeſondere der Regimentskommandeur, 
der etatsmäßige Stabsofſizier und drei ältere Rittmeiſter fielen, 
übergab der tödtlich verwundete Oberſt v. Auerswald mit einem 
Hoch auf den König von Preußen die Führung des Regiments 
an den Prinzen von Hohenzollern, der im ganzen Fel dzuge ums 
verſehrt blieb. Am 22. März 1872 wurde er zum Major, am 
9. Dezember 73 zum etatsmäßigen Stabsoffizier und am 15. 
September 77, nachdem er ein halbes Jahr zuvor Oberſtlieutenant 
geworden war, zum Kommandeur des 2. Garde-Dragonerregiments 
ernannt. Er blieb in dieſer Stellung, im September 81 zum 
Oberſten befördert, bis zum Februar 84, um dann an die Spitze 
der 3. Garde⸗Kavallerie-Brigade zu treten. Im März 87 wurde 
er zum Generalmajor befördert und zugleich à la suite des 2. 
Garde⸗Dragonerregiments geſtellt. Vom März bis Juni 1889 
_——————————_—__—_ UR. 

„Ach wenn Sie wüßten, wie er ſeine ſchlechte That bereut 
— wie verzweifelt er it — Sie würden mich gewiß nicht fort⸗ 
ſchicken, ohne daß Sie mich angehört hätten. Er will ſich ja 
auch aus freien Stücken den Gerichten ſtellen — heute noch! Und 
er meinte, wenn fie ihm den Kopf abſchlügen, jo würde es ihm 
auch recht ſein; denn er glaubt ja nicht anders, als daß er das 
gnädige Fräulein getödtet oder doch ſchwer verwundet hätte“. 

„Es war gewiß nicht ſein Verdienſt, wenn ich gnädiger 
davon gekommen bin. Erwarten Sie nun etwa von mir, daß 
ich ihn davon zurückhalte, ſich der verdienten Beſtrafung zu 
überliefern?“ 

„Nein — nein! — Sie ſollen nur nicht gar zu ſchlecht von 
uns denken und ſollen nicht glauben, daß wir jemals vergeſſen 
könnten, wie viel Gutes Sie uns gethan.“ 

„Die Art, in welcher Ihr Bruder ſeine Dankbarkeit an den 
Tag gelegt hat, iſt nicht gerade ſehr überzeugend. Daß er nicht 
die Abſicht hatte, mich zu treffen, kann ich mir wohl denken; 
denn ich hatte ihm allerdings ſehr wenig Veranlaſſung gegeben, 
mich zu haſſen. Aber wenn der Wurf Herrn Neukamp zugedacht 
war, ſo iſt die Erbärmlichkeit der Geſinnung, welche ſich in ſeiner 
Handlungsweiſe offenbart, gewiß keine geringere. Er hatte guten 
Grund, Herrn Neukamp als ſeinen Wohlthäter zu betrachten, 
und ihm am wenigſten ſtand es zu, ſich in ſolcher Weiſe an der 
aufrühreriſchen Bewegung gegen den Maun zu betheiligen, der 
ihn und ſeine Angehörigen vor dem Elend bewahrt hätte.“ 

„Ach, es geſchah ja auch gar nicht wegen der Lohnſache,“ 
e „Aus folder Urſache hätte 
er ſich gewiß niemals an dem Herrn Neukamp vergriffen. Es 
geſchah ja nur in ſeiner erſten Wuth und Aufregung darüber, 
daß der Herr Neukamp es geweſen war, der durch ſeine Schlech— 
tigkeit meine arme Schweſter in den Tod getrieben.“ 
Ctitha richtete ſich auf, und ihre Augen öffneten ſich weit 
in ſtarrem Entſetzen. 

„Was ſagen Sie da? — Was für ein Mäcchen iſt es, 
durch das Sie Ihres Bruders feige, tückiſche That zu rechtfer⸗ 
tigen gedenken? — Was hätte mein — was hätte Herr Hugo 
Neukamp mit Ihrer Schweſter zu ſchaffen gehabt?“ 

Agnes Mehnert wußte offenbar nicht, welche Beziehungen 
zwiſchen dem Fabrikherrn und der Tochter des Oberſten beſlanden; 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1893 

® 
ftand er bei den Offizieren à la suite der Armee, dann wurde 
er mit der Führung der 22. Dioiſion beauftragt, deren Komman⸗ 
deur er am 24. März 1890 unter Beförderung zum General- 
lieutenant wurde. 

Die Frage, ob in der nächſten Landtagsſeſſion ein Schul⸗ 
dotationsgeſetz vorgelegt werden wird, iſt nach der N. 
L. C. noch immer nicht entſchieden. In ſo naher Zukunft wird 
die Sache jedenfalls nicht zur geſetzgeberiſchen Verhandlung kom⸗ 
men. Es ſind dabei große finanzielle und auch andere ſachliche 
Schwierigkeiten zu überwinden, auch herrſchen wohl Bedenken, 
den großen Prinzipienſtreit um das allgemeine Volksſchulgeſetz 
wieder anzuregen. Nachdem ſich die Konſervativen und das Cen⸗ 
trum beſtimmt gegen eine geſonderte Behandlung der Dotations⸗ 
frage ausgeſprochen haben, um einen Druck auf die baldige Ord⸗ 
nung der geſammten Schulfrage ausüben zu können, würden 
wohl auch bei dem Verſuch, vorläufig die materielle Seite der 
Angelegenheit getrennt zu ordnen, große parlamentariſche Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden ſein. 

Auf Verfügung des Min iſt ers des Innern find 
ſtatiſtiſche Erhebungen zu dem Zwecke angeordnet worden, über 
die Ergebniſſe der nach dem Dreiklaſſenwahlſyſtem auf der Grund. 
lage des Geſetzes wegen Aenderung des Wahlverfahrens vom 29. 
Juni 1893 ſtattfindenden Wahlen zu den Gemeindevertretungen 
eine Ueberſicht zu erhalten, welche die eintretenden Verſchiebungen 
in der Bildung der Wählerabtheilungen gegenüber den Vorjahren 
erſichtlich macht. Die Erhebungen ſind allgemein auf die Städte 
mit mehr als 10000 Einwohner zu erſtrecken und in den Land⸗ 
kreiſen auf eine oder zwei Stadtgemeinden, ſoweit ſolche vorhan⸗ 
den, und auf 2 höchſtens 3 Landgemeinden zu beſchränken. Die 
Auswahl dieſer Gemeinden iſt derart zu treffen, daß dieſelben 
(mit Rückſicht auf Umfang, Erwerbsverhältniſſe ꝛc.) als typiſch 
gelten können. Dir Erhebungen ſollen zuerſt für die nächſten, 
im Kal nderjahr 1893 — in den Gemeinden der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und Schleswig:Holitein im März 1894 — ſtattfindenden 
Wahlen vorgenommen werden. 

Unter Hinweis auf den Bericht einer königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion, worin auf die Vortheile der Erlernung der 
Stenographie für Bureaubeamte aufmerkſam gemacht 
wurde, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſämmtliche kö⸗ 
niglich: Eiſenbahndirektionen veranlaßt, ſich die Förderung der 
Erlernung und des Gebrauches der Kurzſchrift, durch welche in 
dafür geeigneten Fällen eine weſentliche Erleichterung und Be⸗ 
ſchleunigung der Erledigung von ſchriftlichen Arbeiten erzielt 
werden kann, angelegen ſein zu laſſen. Von den ſtenographiſchen 
Syſtemen wird in erſter Linie das Stolze'ſche, neben dieſem das 
Gabelsberger'ſche empfohlen. Ueber die dieſerhalb getroffenen 
Anordnungen und Ergebniſſe wird der Miniſter Bericht ein⸗ 
fordern. 

Die Enthüllung des Zweikaiſerdenkmals 
Wilhelms I. und Friedrichs III. hat am Mittwoch in Deutſch⸗ 
Krone unter allgemeiner Betheiligung der Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden. Nach dem Feſtzuge durch die prächtig geſchmückte Stadt 
hielt der General v. Wißmann vor dem Denkmal die Feſtrede. 
Ferner wohnten der Feier General v. Ziegner und Oberpräſident 
v. Goßler bei. — In Elberfeld fand am Mittwoch ebenfalls 
. AAA AA 


aber die unerwartete Wirkung ihrer Worte verſetzte fie nichts 
deſto weniger in große Beſtürzung. 

„Ich lüge ganz gewiß nicht, gnädigſtes Fräulein,“ verſicherte 
ſie erſchrocken. „Gott iſt mein Zeuge, daß ich nur die lautere 
Wahrheit ſage! — Aber wenn das gnädige Fräulein ſo böſe 
darüber find —“ 

Editha athmete ſchwer. Mit jener bewunderungswürdigen 
Selbſtbeherrſchung, die fie oft ſelbſt für ihre nächſten Angehörigen 
zu einem Räthſel machte, zwang ſie ihre mächtige Aufregung 
nieder und ſagte in ganz verändertem, ſcheinbar ruhigem Ton: 

„Ich bin Ihnen nicht böſe, denn ich ſehe ja, daß Sie ſich 
ſelbſt durch eine erlogene Erzählung irre führen ließen. Aber 
ich wünſche dieſen Dingen auf den Grund zu gehen, und Sie 
müſſen mir darum alles ſagen, was man Ihnen berichtet hat 
— hören Sie: alles! Von dem Grade Ihrer Aufrichtigkeit 
wird es abhängen, ob ich Ihrem Bruder meine Verzeihung zu 
theil werden laſſe oder nicht.“ 

„Ach, das iſt eine ſo lange und traurige Geſchichte, gnädiges 
Fräulein — die Geſchichte von meiner armen Schweſter —“ 

„Ich kenne ſie bereits aus dem Munde Ihres Vaters. Ihre 
Schweſter ging in den Tod, weil ein Ehrloſer ſie betrogen — 
unter einem falſchen Namen ihre Liebe gewonnen und ſie dann 
verrathen hatte — war es nicht ſo?“ 

„Ja wohl — und bis geſtern wußten wir nicht, wer jener 
ſchlechte Menſch eigentlich geweſen; denn die Lene hatte in ihrem 
letzten Briefe ſeinen wirklichen Namen abſichtlich verſchwiegen. 
Da begegnete mein Bruder geſtern zufällig einer Frau, welche 
die Lene in der letzlen Zeit ihres Lebens gekannt hatte, und 
von ihr erfuhr er, daß kein anderer als Herr Hugo Neu- 
kamp damals jene ſchändliche That vollführt habe. Paul 
ſagt, daß er der Frau anfänglich ſelber keinen rechten Glauben 
geſchenkt habe; aber ſie wußte ſo viele Einzelheiten anzu⸗ 
geben und alles, was ſie ſonſt über die Lene und über jene 
traurige Zeit berichtete, ſtimmte ſo genau mit allem, was er 
ſelber gehört hatte, daß er endlich gewiß war, nur die Wahrheit 
zu vernehmen. Und nun überkam ihn, wie er uns in dieſer 
Nacht erzählte, eine furchtbare Wuth. Er meinte fortwährend Blut 
vor ſich zu ſehen, und er war ganz feſt entſchloſſen, den Herrn 
Neukamp ums Leben zu bringen. Als er davon hörte, daß ein 


die Enthüllung der Denkmäler fir Kaiſer Wilhelm I. und 
Kaiſer Friedrich ſtatt. Der Kaiſer ließ ſich durch den General⸗ 
adjutanten v. Miſchke vertreten. 

Der mit Spannung erwartete Wahlaufruf 
der ſchleſiſchen Centrumspartei iſt ſoeben erſchienen. Derſelbe 
iſt u. a. unterſchrieben vom Grafen Balleſtrem, dem Frhrn. vo. 
Hüne, Grafen Matuſchka, Dr. Porſch, Letocha. Die Beſtrebungen 
Szmulas werden als Zwietracht ſäend und das Zentrum ſpal⸗ 
tend bezeichnet, andererſeits werden dem oberſchleſiſchen Polen⸗ 
thum große Zugeſtändniſſe, namentlich betreffs der Mutterſprache 
im Schulunterricht gemacht. 

(Hizherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich iſt in Stuttgart inkogneto eingetroffen und bei dem Her- 
zog Albrecht abgeſtiegen. Der Erzherzog ſtattete der Königin⸗ 
Mutter Katharina einen Beſuch ab. 

Zur Arbeiterbewegung ſchreibt der „Reichsanz.“: 
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei veröffentlicht im 
„Vorwärts“ den für den Kölner Parteitag beſtimmten Bericht 
über die Zeit ſeit dem vorjährigen Berliner Parteitag. Be⸗ 
merkenswerth aus dem Bericht ſind nur einige thatſächliche An⸗ 
führungen, wie die über die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften. 
Eine ſtatiſtiſche Aufſtellung der Generalkommiſſion der deutſchen 
G.werkſchaften weiſt für 1891 einen Mitgliederbeſtand von 
237897 (1892: 227023) nach, der ſich auf 3761 Zweigvereine 
(3959) vertheilt. Der Rückgang der Mitgliederzahl wird auf 
den Ausfall bei den Bergarbeiterorganiſationen zurückgeführt. 
Die gewerkſchaftlichen Organiſationen hatten im Jahre 1892 
eine Geſammteinnahme vou 2031 922 Mk. und Ausgaben von 
überhaupt 1786 271 Mk., jo daß ſich für Ende 1892 ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 646 414 Mk. ergab. 

Ueber den Geſundheitszuſtand Fürſt Bis⸗ 
marcks äußerte Prof. Schwenninger: Er ſei mit ſeinem 
Patienten in jeder Beziehung zufrieden. Eine Konſtitution, die 
ſolche Stöße ausgehalten und fie jo ſpurlos überſtanden, habe 
begründete Anwartſchaft auf noch gut 10 Jahre kräftigſter 
Dauer. 

Die natürliche Bevölkerungszunahme 
Preußens, in anderen Worten die Zahl der Geburten und 
ihr Ueberſchuß über die der Todesfälle, hat im Jahre 1892, 
nach den jetzt vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachwetſen, eine nicht un⸗ 
erhebliche Verminderung gegen 1891 aufzuweiſen. Die Zahl der 
Geburten betrug 1892 wenn 37 401 Todtgeburten eingerechnet 
werden, in Summa 1143 904, 1891 hatte 33 305 Gebucten 
mehr. Die Todtenziffer des Jahres 1892 if, mit Einrechnung 
der Todtgeborenen, 752055. Das Jahr 1891 hatte 23 592 
Sterbefälle weniger. Die Bevölkerungszunahme, der Ueberſchuß 
der Geburten über die Todesfälle, beträgt alſo 1891: 448 746, 
1892 nur 391 840, alio 56 897 weniger. Die Eheſchließungen 
haben 1892 gegen 1891 um 459 abgenommen. Zu Bedenken 
giebt dieſe Verminderung wohl noch keinen Anlaß, denn das 
Jahr 1891 hatte hinſichtlich der Geburten ausnahmsweiſe hohe, 
ginſichtlich der Sterbefälle auffallend niedrige Zahlen. 

Das fünfzig jährige Militärjubiläum 
des Königs Albert von Sachſen, dem auch neben anderen Fürſt⸗ 
lichkeiten der deutſche Kaiſer in Perſon beiwohnen wird, hat eine 
ſeyr lebhafte Theilnahme in allen Theilen des Reiches erweckt, 
denn überall finden ſich Deutſche, welche unter dem Oberkommando 
des Königs Albert geſtanden, als dieſer als Prinz Albert von 
Sachſen die Maas-Armee befehligte und an der Schlacht von 
Sedan, wie an der Belagerung von Paris jo ruhmvollen Antheil 
nahm. Gerade weil nicht von jedem Prinzen geſagt werden kann, 
daß er Soldat und Feldherr zu gleicher Zeit iſt, ſtrahlt ſein 
Name um jo heller. Schon im böhnaſchen Feldzuge von 1866, 
wo er in der öſterreichiſchen Armee die ſächſiſchen Truppen führte, 
bewährte ſich Prinz Albert als ein guter General, und er hat 
1870 71 dieſen Ruf erweitert, wo wohl jo mancher unter ihm 
geſtanden hat, der 1866 gegen ihn focht. Das große Vertrauen, 
welches König Wilhelm 2. von Preußen auf den Prinzen ſetzte, 
bewies er dadurch, daß er die preußiſchen Garden ſeinem Befehle 
unterſtellte. Kafſer edrich hatte dem König Albert bekanntlich 
einen älteſten Sohn, ſeren Kaiſer, zum beſondern Schutze 
empfohlen und den ſachſiſchen Monarchen auch als Reichs feldher rn 
für die Dauer ſeiner letzten Krankheit ins Auge gefaßt. Und 
Fönig Albert entſprach dieſem Vertrauen ftets. 

— ͤ— —. . ñ]?ꝭ1éõeb;ß — — 
Ruslans. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Gerüchte über eine Er ſchütterung der 
Stellung Taaffes durch die Wahlreform find unbegründet. Richtig 
iſt, daß falls der Reichsrath die Genehmigung des Prager Aus- 
nahmezuſtandes verſagt oder die Landwehrvorlage oder die Wahl: 


Auflauf vor jeiner Villa entſtanden ſei, miſchte er ſich unter den 
Haufen und ſuchte die Leute aufzuſtacheln, daß ſie das Haus 
ſtürmen und den Fabrikherrn erſchlagen jouten. Er war es auch 
der fie zum Ungehorſam gegen die Gens darmen aufhetzte und er 
hat dabei ſelber von einem Säbelhieb eine Wunde an der linken 
Schulter erhalten. Dann aber kam, wie er ſagt, der Herr 
Doktor Asmus, um den wüthenden Arbeitern ins Gewiſſen zu 
reden — und gegen den wollte er nichts unternehmen; denn es 
giebt keinen Menſchen, von dem er ſo viel hält wie von dem 
Herrn Doktor, wenn er ſich auch in feiner ſonderbaren, ver- 
ſchloſſenen Weite ſchämt, es zu zeigen. Er ging alſo zugleich mit 
den andern fort, aber die Wuth, die in ihm kochte, ließ ihm doch 
keine Ruhe, und er trieb ſich in der Nähe der Fabrik herum, 
obwohl er selber meinte, daß ſich an dieſem Abend keine Gelegen⸗ 
heit mehr für ihn finden würde, ſeine Abſicht auszuführen. Da 
kam mit einem Mal die Geſellſchaft aus der Villa zu Fuß daher 
und er ſah, daß auch der Herr Neukamp dabei war. Und nun 
muß ein böſer Geiſt ihm eingegeben haben, daß es jetzt die rechte 
Zeit ſei, den Mann, der unſere Schweſter ermordet hatte, hinter⸗ 
rücks zu erſchlagen. Er las einen großen Stein auf und ſchlich 
ſich in der Dunkelheit daneben her, bis er den günſtigen Augen⸗ 
blick gekommen glaubte und meinte, ihn nicht mehr verfehlen zu 
können. So nahe als möglich ging er heran und warf den 
Stein nach Herrn Neukamps Kopfe. Aber er ſah alsbald, daß 
er ihn doch nicht getroffen hatte; denn er blieb aufrecht ſtehen, 
und nur die Dame, die er am Arm geführt hatte, brach mit 
ſchrecklichem Schrei zuſammen. Und als ihr der Doktor Asmus 
dann in das blutige Geſicht leuchtete, ſah er aus feinem Hinterhalt 
ganz deutlich, daß es dieſelbe war, die uns vor einigen Wochen 
beſucht und mich bei der Gelegenheit ſo reich beſchenkt hatte. 
Und nun ſtürzte er fort, als ob die Gensdarmen, die ihn greifen 
wollten, ſchon hinter ihm wären. Gegen Morgen kam er 
in Eberbach an und weckte uns aus dem Schlafe, um den 
Vater und mir gleich auf der Stelle alles zu bekennen. 
Wir meinten, er wurde ſich ein Leid anthun, fo verzweifelt 
war er, und wer weiß, ob es nicht auch wirklich dahin 
gekommen wäre, wenn wir nicht alles aufgeboten hätten, 
um ihn zu beruhigen und ihm zuzureden, daß er wenig⸗ 
ftens warten ſolle, bis ich am Morgen in die Stadt gegangen 
wäre, um mich nach Ihrem Befinden zu erkundigen. — Wir 


begrüßt 
äußerſt ſympathiſchen Artikeln. — Im Hinblick auf die Touloner 
Feſtlichkeiten ſchreibt der 
uns keine Mißſtimmung. 
endigung ſeiner Vereinſamung beglückwünſcht, die es durch unab- 


ſtelle — hören Sie? — Ich will nicht, 


reform ablehnt, der Reichsrath aufgelöſt wird. Die Parteien be⸗ 
ginnen bereits Vorbereitungen zur Neuwahl. 


2 Italien. 
Die Feſtlichkeiten zu Ehren des engliſchen Ge⸗ 


ſchwaders in Tarent vollziehen ſich in herzlichſter Meile nach dem 


bereits mitgetheilten Programm. Die geſammte ttalieniſche Preſſe 
die Anweſenheit des engliſchen Geſchwaders mit 


„Popolo Romano“, dieſelben bereiten 
Wenn Frankreich ſich ſelber zur Be- 


läſſige Empfindlichkeit ſeiner öſtlichen Nachbaren verſchuldet hatte, 
ſo erfuhr es auch wie aufrichtig und fern von kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten der Dreibund war. Wenn es ſich jetzt dem Friedensver⸗ 
langen ganz Europas anſchließt, kann ſich Italten über das 
doppelte Flottenfeſt nur freuen. 

Englaud. 

In London erklärte der Staatsſekretär des Innern As⸗ 
quith, daß die Regierung nicht beabſichtigt, die Homerulebill in 
in der nächſten Seſſion wieder einzubringen reſp. bei Ablehnung 
durch das Oberhaus das Unterhaus aufzulöſen. — Salis bu ty 
erklärte: Sie werden den Einfluß Englands nicht wahren, jo: 
bald dieſer verhängnißvolle Akt der Selbſtaufgabe dieſe Ausliefe⸗ 
rung der Errungenſchaften von 7 Jahrhunderten einmal auf un⸗ 
ſerm Konto befindet. Nach dem, was in Aſien, was jetzt im 
Mittelmeer vorgeht, iſt der Augenblick nech nicht gekommen, wo 
England ſeine Rüſtungen ablegen und vor fremden Nationen 
ſchwächer erſcheinen darf, als es jetzt iſt. 

Frankreich. 

Auf das Betreiben des Generals Sauſſi e rwurde 
das Anklageverfahren gegen Caſſagnac eingeſtellt. — Mac Mahons 
Begräbniß findet auf Staatskoſten in Paris ſtatt. Der 
Leichnam wird deshalb nach dem Invalidendom überführt, jedoch 
wird die Beiſetzung erſt nach Beendigung der Ruſſenfeſte vor⸗ 
genommen werden. „Temps“ und „Debats“ widmen dem 
Heimgegangnen lange Nachrufe. — Dien ſtag Nachmitta g 
4 Uhr wurden Admiral Avellanezund die übrigen ruſſiſchen Offiziere 
von dem ruſſichen Botſchafter Baron Mohrenheim unter dem 
üblichen Zeremoniell dem Präſidenten Carnot vorgeſtellt, wobei 
dieſer folgende Anſprache hielt: Ich danke Ihnen, Herr Botſchafter, 
daß Sie mir den Admiral Avellane und die Offiziere des ruſſiſchen 
Geſchwaders vorgeſtellt haben. Ich hatte den Marineminiſter 
mit der Aufgabe betraut, dieſelben in meinem Namen bei ihrer 
Enfahrt in die franzöſiſchen Gewaſſer und beim Betreten unftes 
Bodens willkommen zu heißen. Ich bin glücklich, Sie jetzt per⸗ 
ſönlich willkommen heißen zu können. Man hat Ihnen, meine 
Herren, in Toulon die ganze Sympathie der franzöſiſchen Re 
gierung zu erkennen gegeben. Die Bevölkerung, mit welcher Si: 
in Berübrung gekommen ſind, hat Ihnen diejenige der geſammten 
Nation kundgegeben. Ueberall werden Sie denſelben warmen 
und herzlichen Empfang finden. Die Bande der Zuneigung. 
welche Rußland und Frankreich vereinigen, und welche vor 
Jahren enger geknüpft worden find durch die erhebenden Kunde 
gebungen für unſre Marine in Kronſtadt, werden von Tag zu 
Tag feſter und loyaler. Der Austauſch u-frer freundſchaftlichen 
Gefühle muß alle diejenigen ergreifen, denen die Wohlthat des 
Friedens, des Vertrauens und der Sicherheit am Herzen liegt. 
Der große Raijer, welcher Sie ſendet, meine Herren, und den ich 
von hier aus grüße, hat Sie mit einer hohen Miſſion betraut, 
welche Sie würdig zu erfüllen gewußt haben. Seien Sie will 
kommen!“ Admiral Avelane erwiderte auf die Anſprache 
des Präſidenten mit einigen Worten des Dankes. — Die ruſ⸗ 
ſiſchen Offiziere begaben ſich hierauf nach den verſchiedenen 
Miniſterien, wobei denſelben von der dichtgedrängten Menge be⸗ 
geiſterte Ovationen dargebracht wurden. — Carnot ernannte 
den Admiral Avelane zum Gro ßoffizier der Ehrenlegion 
und verlieh den Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft, ſowie den 
ruſſiſchen Offizieren Ordensauszeichnungen. — Am Ein gang 
des Offizierkaſinos wurden die Ruſſen von General Chauvine 
ruſſiſch begrüßt, und ein in Petersburg geborner Unteroffizier 
überreichte Avelane in ruſſiſcher Sprache Salz und Brot. Die 
Menge hörte nicht auf zu jauchzen und die Ruſſenhymne zu ſingen, 
die Offiziere erſchienen dreimal auf dem Balkon und dankten 
mit übermäßig ausdrucksvollen Gebärden, indem ſie unermüdlich 
ihre weißen Mützen ſchwenkten und die Hand ans Herz legten 
u. ſ. w. Die Fahrt nach der Kir ch e konnte vor der dicht⸗ 
gedrängten Menge nur im Schritt geſchehen, die Ruſſen hatten 
fortwährend Hände zu ſchütteln und Hochrufe mit „vive la France“ 
zu beantworten. Selbſt Damen widerſtanden ihrem begeiſterten 
Ungeſtüm nicht und baten die Offiziere, ſie küſſen zu dürfen, was 
denn den jüngeren nicht abgeſchlagen wurde. 
des 17. Oktobers iſt rotz der großen Feſtlichkeiten ruhig verlaufen 


wollen ja ganz gewiß nicht, daß er ohne Strafe bleiben ſoll; 


aber es würde uns in unſerem namenloſen Unglück einen jo 
großen Troſt gewähren, wenn Sie darum doch noch nicht ganz 
ſchlecht von uns denken wollten, und wenn Sie wenigſtens nicht 
mich und meinen armen Vater entgelten laſſen wollten, was 
Ihnen der Paul in ſeiner Aufregung und Verblendung gethan.“ 

Die Thränen der armen Perſon waren gegen den Schluß 


ihrer Erzählung hin ſchon wieder ſehr reichlich gefloſſen, und nur 


mit Mühe hatte ſie unter vielem Schluchzen die letzten Worte 
herausgebracht. Es mußte ſie nicht wenig befremden, als ſie 
von Editha Minuten lang überhaupt keine Antwort erhielt und 
als ſie wahrnahm, daß die vornehme junge 
thümlich ſtarrem Geſicht und mit leerem Blick 0 
hinſtarrte, wie wenn ſie die Anweſenheit der anderen vollſtändig 
vergeſſen hätte. Die Tochter des Stellmachers wagte in dieſer 
bedrückenden Situation ſchließlich kaum noch zu athmen, und ſie 
d am ganzen Körper, als Editha endlich, ſich ihr jäh zuwen⸗ 
dend, ſagte: 

„Ich wünſche nicht, daß Ihr Bruder ſich den Behörden 
daß er beſtraft werde 
und damit all dieſe Dinge zu einem Gegenſtand öffentlichen 
Geredes werden! — Hier —“ und fie entnahm einer auf dem 
Tiſchchen neben ihr liegenden Geldbörſe mehrere Goldſtücke — 
geben Sie ihm dies, damit er in den Stand geſetzt werde, ſich 
ſo raſch und ſo weit als möglich aus unſerer Gegend zu entfer- 
nen. Was ich thun kann, um eine Verfolgung zu verhindern, 
wird gewiß geſchehen, und ich glaube, dafür einſtehen zu können, 
daß ihm nichts widerfahren wird, wenn er ſelber Schweigen be⸗ 
obachtet über ſeine That. — Und nun gehen Sie! — Danken 
Sie mir nicht, denn ich habe für meine Handlungsweiſe vtelleicht 
andere Beweggründe, als Sie vermuthen, und ich wünſche nicht, 
mich mit dem Glorienſchein einer Großmuth zu umgeben, die 
mir fremd iſt. Wenn Sie ſich mir erkenntlich zeigen wollen, 
fo ſorgen Sie dafür, daß Ihr. Bruder ſich meinem Verlangen 
fügt und daß ich weder jetzt noch künftig weiter von ihm höre.“ 

Sie verabſchiedete das Mädchen mit einer Bewegung, die 
an der Beſtimmtheit ihres Wunſches, allein zu ſein, keinen Zwei⸗ 
fel laſſen konnte, und das arme eingeſchüchterte Weſen wagte 
denn auch nicht, ihrem ſo deutlich kundgegebenen Willen auch 
nur durch ein einziges, geſtammeltes Dankeswort zuwider zu 


gerade vor ſich 


— Der Abend. 


Dame mit eigen⸗ 


franzöſiſche Preſſe 
Schweigen, indeß verlautet, daß dieſelben kriegeriſchen Inhaltes 
geweſen ſeien. — Die Illumination war weniger glänzend 
als man exwartet hatte. 
auf die öffentlichen Gebäude. 
verſchiedenen Vierteln kleine 
Quartier Latin zog ein 
Sozialiſten mit dem Rufe 
durch die Straßen. 


Adreſſe 
als die 
um ſeine Freiheit kämpfe — 
bekannt, daß beim Einzug der Ruſſen in Paris durch Zuſammen⸗ 
brechen von Schaugerüſten mehrere Unglücksfälle vorgekommen 
ſind. — Das Stadthaupt von Petersburg übermittelte dem 
Präſidenten des Munizipalrathes Humbert ein Telegramm, in 
welchem derſelbe ſeinen Dank für den herrlichen und großartigen 
Empfang ausſpricht. Der Präſident Humbert betonte in ſeinem 
Antworttelegramm den friedlichen Charakter des Empfanges. 
— Sämtliche Pariſer Blätter konſtatiren übereinſtimmend den 
großartig erhebenden Charakter des Tages, den herzlichen, den 
ruſſiſchen Gäſten bereiteten Empfang, den Enthuſiasmus der Menge, 
welcher von den ruſſiſchen Offizieren getheilt wurde, und den 
friedlichen Charakter der Demonſtratton. — Der berühmte 
Komponiſt Charles Gounod it dem Schlaganfall erlegen. 

Dänemark. N 

Der Zar iſt mit der Raiſerfamilie am Mittwoch 
Vormittag 11½ Uhr an Bord des Polarſtern von Kopenhagen 
abgereiſt. Zu gleicher Zeit reiſte die Prinzeſſin von Wales mit ihren 
Töchtern ab. a 

; Spanien. 

Spanien macht ernſtliche Schwierigkeiten wegen des 
Austausches der Ratifikationsurkunden des Handelsvertrages mit 
der Schweiz, der nach dem Austauſch ſofort in Kraft treten ſoll. 
— Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt dadurch raſch beendigt, daß 
Miniſterpräſident Sagaſta dieſelbe auf ein einziges Portefeuille, 
das des Innern einſchränkte, welches von Venancio Gonzalez an 
Lopez Puigcerver übergegangen iſt. 

Braſilien g 

Ein Dekret Peixotos ſetzt die Wahlen zum Kon⸗ 
greß auf den 30. Oktober feſt. — Das Fort Santa Cong be⸗ 
ſchoß die Panzerſchiffe Tragan und Aquidaban. — In Buenos⸗ 
Ayres trat Dr. Alem von der Leitung der radikalen Partei 


zurück. 
— — — —¾— . — H 
Frovinzial: Nachrichten 


— Aus der Kulmer Höhe, 17. Oktober. In der vo gen Woche 
branntn Nachts beim Beſitzer Templin in Villiſaß Scheune, Stall nebſt 
den Futtervorräthen, wie dus Wohnhaus völlig nieder. Einiges Vieh iſt 
mit verbrannt. 

— Elbing, 17. Oktober. (E. Z.) Eine eigenthümliche Krankheits⸗ 
erſcheinung zeigte ſich geſtern bei einem 4 Jahre alten Kinde des auf 
dem Aeuß. Georgendamm wohnhaften Sattlers R. Das Kind war voll⸗ 
ſtändig munter, fiel aber plötzlich um und wurde ohnmächtig. Als es 
wieder zu ſich kam, hatte es die Sprache und zum großen Theil auch das 
Gehör verloren. 

— Elbing, 18. Oktober. Nationalliberale und Freiſinnige im Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreiſe haben beſchloſſen, bei den bevorſtehenden Land⸗ 
tagswahlen gemeinſam vorzugehen und die Herren Rechtsanwalt Wagner⸗ 
Graudenz (natl.) und Stadtrath Wernick⸗Elbing als Kandidaten aufzuſtellen. 

— Neidenburg, 17. Oktober. Die Cholera nähert ſich unſerer Grenze. 
In Mlawa, einer 4 Meilen von hier entfernten Grenzſtadt, ſind, ver⸗ 
bürgten Nachrichten zufolge, am 15. d. Mts. ein Soldat an der Cholera 
geſtorben und zwei andere erkrankt. 

— Schöneck, 17. Ottober. Am Sonnabend ging der 60jährige Kuh⸗ 
fütterer D. aus F. von Schöneck nach Hauſe. ei der Finſterniß fiel er 
in einen Graben, in welchem er bis gegen Abend des anderen Tages liegen 
blieb; vollſtändig erſtarrt fand man ihn auf; bald darauf ſtarb er. 

— Tilſit, 16. Oktober. In der Nacht von Sonntag zu Montag 
brannte dem Beſitzer Agnowski in Sandfluß ſein Wohn⸗ und Stallgebäude 
total nieder. Leider gelang es nicht mehr, den Altſitzer Anton Paſtowski, 
welcher auf dem Bodenraum ſchlief, zu retten; derſelbe wurde als verkohlte 
Leiche hervorgezogen. Man vermuthet Brandſtiſtung. 

— Braunsberg, 17. Oktober. Die Firma Laubſchat u. Becker in 
Heiligenbeil baut in der Teichſtraße für die Militärverwaltung einen 
Exerzierſchuppen, welcher eine Länge von mehr als 50 Meter hat, und in 
Ziegelfachwerk aufgeführt wird. Als nun vor einigen Tagen die Zimmer⸗ 
leute gerade im Begriff waren, ſich zum Eſſen zu begeben, ſtürzte plötzlich 
der ganze Bau, von welchem bereits die Umfaſſungswände ſtanden, auch 
ſchon das erſte Stockwerk mit Balken belegt war, . Es kann als 
ein wahres Wunder bezeichnet werden, daß von den zwanzig Leuten, welche 
bei dem Bau beſchäftigt waren, niemand erheblich verletzt worden iſt. 


handeln. Es ſchlich ſtill hinaus, und als ſich die Thür hinter 
ihm geſchloſſen hatte, ſchlug Editha beide Hände vor das Geſicht, 
um lange regungslos in di'ſer Stellung zu verharren. 

Ein Klopfen war es, das ſie nach Verlauf einer Viertel- 
ſtunde auffahren ließ. Ihre trockenen Augen zeigten, daß fie nicht 
eine einzige Thräne vergoſſen hatten; aber ihr Ausſehen hatte 
ſich erſchreckend verändert und fie machte jetzt wirklich ganz den 
Eino ruck einer Schwerkranken. 

„Doktor Asmus iſt da, um nach dir zu ſehen!“ ſagte Mo⸗ 
nika, die auf der Schwelle erſchien. „Willſt du, daß ich ihn ſo⸗ 
gleich hereinführe?“ 

„Ja! — und ich bitte dich, laß’ mich mit ihm allein! Ich 
möchte etwas mit ihm beſprechen, wobei mich ſelbſt deine Gegen⸗ 
wart geniren würde.“ 

Wean dies Verlangen Monika befremdete, ſo ließ ſie in 
ihrem Benehmen doch nichts davon merken. Sie winkte den 
Doktor herein und zog ſich leiſe zurück. Der junge Arzt aber 
hatte Mühe, ſeine Beſtürzung zu verbergen, als er Edithas an⸗ 
ſichtig geworden war. N 

„Wie geht es Ihnen, Fräulein von Haſſelrode?“ fragte er 
mit nur ſchlecht maskirter Beſorgniß. „Verurſacht Ihnen Ihre 
Wunde ſtarke Schmerzen? — Oder haben ſich etwa inzwiſchen 
noch andere läſtige Erſcheinungen eingeſtellt 2“ 0 

„Nein!“ erklärte fie mit einem energiſchen Kopfſchütteln. 
„Ich bin überzeugt, daß die kleine Schramme nichts auf ſich hat, 
und ich fühle mich ſchon wieder ganz wohl. Aber ich habe trotz⸗ 
dem mit Sehnſucht auf Ihr Kommen gewartet; denn ich habe 
eine Frage an Sie zu richten, auf die Sie mir als Mann von 
Ehre offen und rückhaltslos Antwort geben müſſen. Wollen Sie 
mir verſprechen, das zu thun?“ 

„So weit es in meinen Kräften ſteht und nicht im Wider⸗ 
ſpruch iſt mit meinen Pflichten — gewiß! — Aber wenn es ſich, 
wie ich faſt vermuthe, um Dinge handelt, die aufregend auf Sie 
wirken könnten —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


wird gut und billig angefertigt 


— Pr. Stargard, 15. Oktober. Geſtern Nachmittag erſchoß ſich in 
der hieſigen Huſarenkaſerne der Gefreite Burgſchweiger von der 3. Escadron. 
Derſelbe ſollte eine längere Arreſtſtrafe antreten. 

— Allenſtein, 17. Oktober. Am 15. d. Mts. langte ein Trupp Re⸗ 
kruten behufs Einſtellung in das hieſige Grenadier⸗Regiment König Frie⸗ 
drich II. aus der Umgegend von Hamburg Altona hier an. Da dieſe 
Gegend immer noch choleraverdächtig iſt, jo find ſeitens de. Militärbehörde 
die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um eine Einſchleppung 
dieſer gefährlichen Krankheit hierher zu verhindern. Nach erfolgtem gründ⸗ 
lichen Bade wurden die mitgebrachten Kleidungsſtücke und ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtände ſofort in desinſizirten Betttüchern nach dem Garniſonlazareth behufs 
gänzlicher Desinfektion geſchafft, während die mitgebrachten Lebensmittel 
theils zurückgeſchickt, meiſt aber vernichtet wurden, wobei manchem jungen 
Krieger bei dem Abſchiede von den ſchönen Würſten, die ihm die Mutter 
mitgegeben, die Thränen in den Augen ſtanden. Vorläufig dürfen die 
jungen Leute keine Packete aus der Heimath empfangen. Die ärztlichen 
Unterſuchungen der betreffenden Leute werden täglich wiederholt. 

— Labiau, 16. Oktober. Ein trauriges Ende hat der Kandidat K. 
von hier genommen. K. war ſeit einer Reihe von Jahren Leiter einer 
hieſigen Privatknabenſchule, die ſich in früherer Zeit eines bedeutenden Zu⸗ 
ſpruchs zu erfreuen hatte. Die Einnahmen des K. waren damals recht 
bedeutend, ſo daß er in der Lage war, auf großem Fuße zu leben. Das 
änderte ſich jedoch mit der Zeit. Der Schüler wurden immer weniger, und 
die Einnahmen deshalb immer kleiner. K. wollte ſein großartiges Leben 
fortſetzen, mußte aber viel Schulden machen und gerieth endlich in die 
bitterſte Noth. Aus dieſer hat er ſich denn vor ein paar Tagen in Kö⸗ 
nigsberg, wohin er gereiſt war, befreit. Ein Revolverſchuß hat ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Als Thatort hatte ſich der Bedauernswerthe den 
Altſtädtiſchen Kirchhof ausgeſucht. i i 

— Oſtrowo, 17. Oktober. Dieſer Tage überfuhr ein Wirth in 
Szklarka ſein drei Jahre altes Kind, das auch auf der Stelle todt blieb. 
— An demſelben Tage erſchoß der 7jährige Sohn des Wirthes Koeerka in 
Naumannshof beim Spielen mit einem geladenen Jagdgewehr den bei 
ſeinem Vater im Dienſt befindlichen Hütejungen im Alter von 9 Jahren. 

— Inowrazlaw, 17. Oktober. n der Zuckerfabrik Tuczno wurde 
ein junger Mann aus Brühlsdorf vergangene Nacht durch Schnitzel ver⸗ 
ſchüttet. Er war des Nachts beim Wegräumen von Schnitzeln beſchäftigt, 
wurde heute früh aber vermißt, und nach längerem Suchen fand man den 
Unglücklichen todt vor. Man nimmt an, er ſei von der weiten Reiſe, die 
er am Tage vorher gemacht hatte, ermüdet geweſen, eingeſchlafen und ſo 
bei dem Schütten der Schnitzel verſchüttet worden. 

— Gneſen, 16. Oktober. Geſtern Nachmittag wurde im Stadtwalde 
nach Dachſen gegraben und hierbei ereignete ſich der gewiß ſeltene Fall, 
daß in einem Bau auſtatt der Dachſe vier Stück alte Füchſe ausgegraben 
und lebend gefangen wurden. Dieſelben wurden dem Offizierkorps des 
hieſigen Dragonerregiments geſchenkt und letzterem dadurch die willkommene 
Gelegenheit zur Veranſtaltung von Hetzjagden geboten. 


Aoc ales. 
0 Thorn, den 19. Ottober 1893. 
Tborniſcher Geſchichtskalender. 
Lan 61 gründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


19. Okt. Valentin und Marten Heyſſer portarunt literas ortus sui 


1432. de Heyse, find Bürger worden. Vide Bürgerbuch. 
1608. Den Soldaten zum Machlohn ihres Kleides noch 3 Mark zu- 
geleget, da ſie nicht auskommen. 
Armeekalender. 
19. Okt. Gefecht bei Suchatezew in Ruſſiſch⸗Polen gegen die Polen, 
1794. welche vergeblich 1 die hier angelegten preußiſchen 
Verſchanzungen zu erſtürmen. 5 
1812. Fa bei Taru im Gouvernement Kaluga. Die Fran⸗ 


oſen unter Murat werden zurückgeworfen. — Huſ.⸗Regt. 5; 
Mlan,⸗Regtr. 27 8. 


Das neue Schützenhaus, welches mit dem heutigen Tage für 
den öffentlichen Verkehr eröffnet wird, umfaßt folgende Räumlichkeiten: 
Das Kellergeſchoß unter der Gartenſohle enthält einen Keller, einen 
Maſchinenraum, einen Keſſelraum, einen Akkumulatorenraum, einen Kohlen- 
raum, eine Brunnenſtube, eine Luftkammer, einen Heiz- und Pumpen⸗ 
raum, einen Treppenſlur. Das Gartengeſchoß enthilt ein Sommerorcheſter, 
3 Treppenflure, 3 Reſtaurationsräume, eine große Schießhalle, einen Schieß⸗ 
meiſterraum, einen Schießſtand, einen Kugelfang, 4 Kellerräume, 2 große 
Wirthſchafts räume, einen großen Korridor, eine Herrentoilette, eine Damen- 
toilette. Das Erdgeſchoß enthält 4 geräumige Reſtaurationsräume, ein 
reſervirtes Zimmer der Schützenbrüder chaft, einen er eine Küche, 
einen Anrichteraum, eine Speiſekammer, zwei Garderobenräume, ein 
Privatzimmer, zwei Vorflure, 3 Treppenflure, eine Telephonſtube, einen 
großen Korridor, eine Herrentoilette, eine Damentoilette. Das erſte Ober⸗ 
geſchoß enthält: einen großen Konzertſaal, einen Speiſeſaal, ein Büffet⸗ 
zimmer, ein Damenzimmer, ein Reſtaurationszimmer, eine Herrentoilette, 
eine Damentoilette, einen Raum für Vereinsſchränke, einen Orcheſterraum, 
zwei Garderobenräume, eine Loge, zwei Korridore, einen Vorplatz. Im 
Dachgeſchoß befinden ſich verſchiedene Wohn⸗ und Wirthſchaftsräume. Die 
Zugänge nach den oberen Geſchoſſen beſtehen aus drei maſſiven, feuer⸗ 
ſicheren Treppen, wovon je eine an den Enden des Gebäudes und die 
Haupttreppe ſich in der Mitte deſſelben befindet. Sämmtliche Räume ers 
halten direktes Tageslicht. Des Abends! geſchieht die Beleuchtung aus⸗ 
ſchließlich durch elektriſches Licht, jedoch ſind die Beleuchtungskörper für 
alle Fälle auch für Gasbeleuchtung eingerichtet. Die elektriſche Beleuch⸗ 
tungsanlage, von der Elettrizitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft vormals Schuckert 
und Co., Filiale Berlin, ausgeführt, beſteht aus einer Dampfanlage von 
20 effektiven Pferdekröften für 220 Glühlampen zu je 16 Normalkerzen 
und einem Akkumulator, welcher 85 Glühlampen 5 Stunden lang ſpeiſen 
kann. Dampfkeſſel, Rohrleitung und Pumpenanlage find von der Firma 
Born und Schütze in Mocker, die Dampfmaſchine von Paukſch in Lands⸗ 
berg, und der Akkumulator von der Akkumulatorenfabrik in Hagen i. W. 
bezogen. Von den Beleuchtungskörpern entfallen 6 Bogenlampen auf den 
Garten und die übrigen auf die inneren Räumlichkeiten. Der elektriſche 
Strom wird außer den Beleuchtungszwecken . zu Kraftzwecken benutzt. 
Ein Elektromotor von 1 Pferdekraft treibt die Waſſerpumpe, ein zweiter, 
der kleinere, einen Ventilatior zum Abſaugen der Pulverdämpfe in der 
Schießhalle; dieſer letztere erfordert nur ſoviel Strom wie eine Glüh⸗ 
lampe. Die Beheizung der Räume erfolgt in der Hauptſache mittels des 
Abdampfes von der Dampfmaschine und zwar in der Weiſe, daß theilweiſe 
mittels direkten Dampf, welcher in die Heizkörper geleitet wird, und theilweiſe 
mittels Warmwaſſerheizung, welche durch Dampf oder durch Feuer betrieben 
werden kann. Ebenſo wird die nothwendige friſche Luft den Räumen 
durch Dampf erwärmt zugeführt, wohingegen die verdorbene Luft durch 
einen um den Daupfſchornſtein konſtruirten Schacht abgeführt wird. Die 
jr und abzuſührende Luft kann durch Klappen für jeden einzelnen Raum 

eliebig regulirt werden. Dieſe Heiz⸗ und Lüftungsanlage in von 
der Firma Emil Kelling Filale Berlin ausgeführt. Die mit 
großer Sorgfalt ausgeführten Malerarbeiten find von dem Maler⸗ 
meiſter A. Burczitowski in Thorn und die Stuckarbeiten von Otto Tren⸗ 
nert in Bromberg; die Tiſchlerarbeiten von der Firma Heinrich Tilk 
Nachfolger; die Gas-, Waſſerleitungs- und Cloſetanlagen von der Firma 
Robert Tilt in Thorn; die Schloſſerarbeiten vom Schloſſermeiſter Labes 
in Thorn; die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten von Klempnermeiſter 
Hugo Zittlau in Thorn; die Glaſerarbeiten vom Glaſermeiſter Emil Hell 


Die neue Schiessvorschrift em Rot 


für die Infanterie 
ist erschienen und vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck 


Weißſtickerei 


— —ä 6ä ——ͤ — — 


(3952) Culmerſtraße 28, II. 
Neißzeuge 
für Schüler und Techniker empfiehlt 


gut und billig in größter Auswahl 
Gustav Meyer, Seglerſtraße 23. 


Ia Esskartoffeln 


Amand Müller. [Möblirte Wohnung 


Hauptgewinne: 50 000 Mk., 20000 Mk., 15000 Mk. 


g 10000 Mark baar. 
Originalloſe Mark 3. Antheile ½ 1 Mk. 60 Pf., 10% 15 Mk., |, 1 Mk., HM. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


LEO 108EPH, Bankgeschäft, Berlin W. Potsdamerſtr. 71. 
—— 


Teltower Rübchen |! Mädchen zur Herrenschneiderel 


empfiehlt A. Mazurkiewicz.| 
——ñ— — —äWͤꝓ — — 


Frischen Sauerkohl 


i ſelbſt eingemacht e 
offerirt billigſt und liefert frei ins Haus off erirt A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 172. 


in Thorn, die Töpferarbeiten durch den Töpfermeiſter Knaak in Thorn | 


ausgeführt. Die dekorativen Arbeiten ſtammen aus der Werkſtatt der 
Herren Kroeker und Otter (Zorns Nachtfolger). Alle übrigen Arbeiten 
ſind in Regie ausgeführt. Das hierzu nothwendige Utenſil wurde der 
Schützenbrüderſchaft vom bauleitenden Baugewerksmeiſter Sand unentgelt⸗ 
lich vorgeliehen, welcher auch die Entwürfe ſowie die Bauleitung unent⸗ 
geltlich für die Schützenbrüderſchaft bewirkt hat. 5 

»Viktoriatheater. Mit dem heutigen (Freitag) Abend beginnen die Pracht⸗ 
Soireen plaſtiſcher Malerei. Aus dem vorliegenden Berichte iſt erſichtlich, 
daß viel und Aan geboten wird. Dieſe Soireen wurden im Jahre 1891 
während der Kunſt⸗ und Landes-Ausſtellung mit der Genehmigung des 
Herrn Kultusminiſters Dr. von Goßler täglich unter großem Beifall des 
Publikums gegeben. Wir wollen deshalb nicht verfehlen, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen und den Beſuch dieſer Vorſtellungen zu empfehlen. 

(ih Weſtpreußiſcher Butter⸗Verkaufsverband. Am Montag iſt in 
Graudenz unter Vorſitz des Herrn Plehn⸗Gruppe die Gründung des bereits 
früher angeregten Butter⸗Verkaufsverbandes für Weſtpreußen beſchloſſen 
worden. Mitglied des Verbandes kann werden, wer mindeſtens 100 Centner 
jährlich an den Verdand liefert. Als Name des Verbandes und als 
Verbandsmarke wurde das „Veilchen“ gewählt. Sitz des Verbandes iſt 
Graudenz. Der Geſchäftsantheil beträgt 25 Mark pro 5000 Kilogramm 
Butter, die höchſte Zahl der Geſchäftsantheile beträgt 50, die Haftſumme 
pro Antheil beläuft ſich auf 50 Mark. Der Termin für die konſtituirende 
Verſammlung wurde auf den 4. November in Graudenz feſtgeſetzt. 
Sämmtliche Molkereien der Provinz ſollen dazu eingeladen werden. 

W Erledigte Stellen für Militäranwärter. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Neufahrwaſſer, Königl. Lootſenamt zu 
Neufahrwaſſer, Führer des Dampfers „Dowe“, er muß die Befugniß, als 
Seeſchiffer I. Klaſſe zu fahren, nachweiſen, 1400 Mk. Gehalt und 432 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis zu 1800 M., 
Meldungen ſind an den Königl. Regierungspräſidenten von Holwede in 
8 einzureichen; Neuſtadt Weſtpr., Provinzial-Irrenanſtalt, Schreiber, 
300 Mk. jährlich Anfangsgehalt, das Einkommen ſteigt bei guten Leiſtungen 
und guter Führung bis auf 45 Mk. monatlich, Bewerber hat ſein Geſuch 
nebſt Zeugniſſen an die Direktion der Provinzial-Irrenanſtalt Neuſtadt in 
Weſtpr. zu ſenden. 

—“ Nen geprägte Zweimarkſtücke find jetzt zur Ausgabe gelangt. 
Dieſelben unterſcheiden ſich von den alten Zweimarkſtücken dadurch, daß 
der flache Grund in Glanzprägung hergeſtellt iſt. Durch dieſe Neuerung 
ſoll den Falſchmünzern, auch denen, die etwa beabſichtigen, Falſifikate aus 
echtem Silber herzuſtellen, das bedeutend billiger iſt, als der Nennwerth 
unſerer Münzen, die Ausübung ihres Handwerks erſchwert werden. 

© Abſchaffung der Trinkgelder. Auf Einladung des ſchweizeriſchen 
Gaſthofbeſitzervereins hat der Vorſtand des Vereins der Goſchäftsreiſenden 
für die in nächſter Woche in Neuenburg zuſammentretende Verſammlung 
der Gaſthofbeſitzer Vorſchläge ausgearbeitet. Danach ſchaffen die Mit⸗ 

lieder des Gaſthofbeſitzervereins die Trinkgelder nach einem beſtimmten 

Zeitpunkte ab und ſorgen dafür, daß der Beſchluß überall in den Gaſt⸗ 
höfen angeſchlagen und auch auf den Rechnungen beſonders vermerkt wird. 
Dem Gaſthauspersonal ſoll die Annahme von Trinkgelder bei Strafe der 
Dienſtentlaſſung unterſagt werden. Mit der Bezahlung der Rechnung 
iſt der Gaſt jeder Verpflichtung dem Gaſthof gegenüber enthoben. — Wird 
das Geplante zur That, ſo werden alle Hotelwirthe, auch die deutſchen, den 
dankenswerthen Beſtrebungen folgen müſſen. 

Zur Verhütung von Waldbränden. Die erheblichen Koſten, 
welche die Eiſenbahnverwaltungen alljährlich für die durch Funkenauswurf 
der Lokomotiven entſtandenen Waldbrände zahlen mußten, haben, nachdem 
die Anlegung ſogenannter wunder Schutzſtreifen neben der Bahn, Ver⸗ 
engerung der Funkenfängerſiebe und ſonſtige Anordnungen nicht viel ge⸗ 
nutzt haben, um Waldbrände zu verhindern, zu einer beachtenswerthen 
Neuerung geführt Es ſind ſogenannte Feuerwachen eingeführt worden, 
deren Pflicht es iſt, die durch den Funkenauswurf der Lokomotiven ganz 
beſonders bedrohten Stellen der Bahnſtrecken nach Paſſiren eines jeden 
Zuges ſofort zu revidiren und vorgefundene Brände ſchnell zu löſchen. 

uch hat man für eine zuverläſſige und raſche Meldung über ausgebrochene 
Waldbrände geſorgt, damit erforderlichenfalls möglichſt ſchnell Perſonal zum 
Löſchen erſcheinen kann. Damit endlich das Lokomotivperſonal davon 
unterrichtet iſt, welche Waldſtrecken beſonders durch den Funkenauswurf 
bedroht ſind, werden beſondere Merkzeichen an den Telegraphenleitungen 
angebracht. Sache des Lokomotivführers wird es nun fein, alles aufzu⸗ 
bieten, um dis Schüren des Feuers und Aufwerfen von Kohlen, wodurch 
der Funkenflug vermehrt wird, an ſolchen gefährdeten Stellen noch mehr 
als bisher zu vermeiden. Die Koſten, welche durch die Einrichtung der 
Feuerwachen entſtehen, ſind unbedeutend gegenüber den alljährlich bisher 
gezahlten Entſchädigungskoſten. 
In Schilluo iſt wegen des geringeren Traftenverkehrs der dritte 
der auf der dortigen Cholera-Ueberwachungsſtelle thätigen Aerzte jetzt ent⸗ 


laſſen worden. 

Konkurs. Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Hintz und 
Weſtphal in Poſen, ſowie über das rivatvermögen der beiden perſönlich 
haftenden Geſellſchafter iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Die 
Geſellſchaft hat bekanntlich in Thorn die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
arbeiten theilweiſe ausgeführt. 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. Steht jemandem eine For- 
derung gegen mehrere Perſonen zu, welche correaliter, d. h. einer 
für alle und alle für einen für die Erfüllung haften, ſo iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 19. Juni 1893, im Ge⸗ 
biete des Preuß. Allg. Landrechts der Gläubiger befugt, ſeine Forderung 
gegen einen der Correalſchuldner an einen Dritten zu cediren. Dadurch 
wird der Cedent nicht gehindert, die Forderung, ſoweit ſie nicht durch 
Zahlung an ihn oder den Ceſſionar getilgt iſt, gegen die ihm ver⸗ 
bliebenen übrigen Schuldner inſoweit ein zu Pr agen, als ſie nicht 
durch die empfangene Ceſſionsvaluta gedeckt iſt. — Ein bei einem in⸗ 
duſtriellen Unternehmen angeſtellter Techniker iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 12. Juli 1893, ſelbſt wenn 
er nebenbei ſeinem Prinzipal in geringem Umfange kaufmänniſche Dienſte 
leiſtet, nicht als Handlungsgehilfe zu erachten, und es ſind 
demnach für ſeine Entlaſſung nicht die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs 
über die Dienſtentlaſſung von Handlungsgehilfen maßgebend. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 243 Schweine 
aufgetrieben, darunter 22 fette. Für fette wurden 36—39 Mk., für 
magere 32—35 Mk. bezahlt. 8 

* Verhaftet 7 Perſonen. f 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,24 Meter. 


BR Vermiiſchtes. 


Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende 
In Stettin wurde bei 11 zwiſchen dem 
13. und 16. d. M. erkrankten Perſonen (davon 5 geſtorben) 
Cholera nachgewieſen. In Magdeburg iſt ein 5jähriges Mädchen 
(Tochter eines wahrſcheinlich an Cholera verſtorbenen Schiffers) 
an Cholera erkrankt. 

Bei einem großen Brande in Bautzen fanden drei Kinder 
von vier bis zwölf Jahren den Tod durch Erſtickung. 

Der „Wichſier“, vormals das nothwendige Faktotum einer jeden 
Studentenverbindung, iſt der modernen Zeit ſo ziemlich zum Opfer ge⸗ 
fallen, denn der Acc „Korpsdiener“ hat nicht entfernt mehr die Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Vorgängers, er iſt, wie ſeine Herren ſelbſt, patenter ge⸗ 
worden, und würde jene vielſeitigen Arbeiten vom Sliefelputzen bis zum 
Durchprügeln eines unliebſamen Mahners, denen ſich der alte Wichſier mit 
burſchikoſer Freudigkeit unterzog, ſchwerlich noch auf ſich nehmen. . 


he Kreuz-Lotteri 
Zhung 25. bis 27. Oktober. 


Die Cholera. 
Cholerafälle bekannt: 


6023 Gewinne. 


druckerei 


Ernst Lambeck. 


Nur der Hund hat ſeine alte Stellung behauptet, und es giebt keinen rich⸗ 
tigen Verbindungsbummel, an dem nicht auch der Renommierhund theil⸗ 
nähme. Das iſt ſo geblieben in kleinen wie in großen Univerſitätsſtädten. 
In Berlin erfreut ſich ein Korps eines wahren Prachtexemplars von Neu⸗ 
fundländer, der geduldig am Denkmal Alexanders v. Humboldt Wacht hält, 
wenn es ſeine Herren gelüſtet, einmal die Univerſität von innen zu be⸗ 
trachten. Früher wählten die Studenten faſt durchgängig den Pudel, der 
wegen ſeiner Gelehrigkeit au leichteſten zu tollen Streichen zu benutzen 
war, und ſich am ſchnellſten einen gewiſſen akademiſchen Schliff aneignete. 
Der Pudel ſpielt heute keine Rolle mehr: er fällt durch ſein Aeußeres zu 
wenig auf; heute nimmt man entweder ausgeprägt ſchöne oder ebenſo aus⸗ 
geprägt häßliche Köter. Die hervorſtechenden Eigenſchaften der letzteren 
werden dann noch durch Stutzen der Ohren und des Schwanzes, und falls 
der Hund kurzhaarig iſt, womöglich noch durch Anſtreichen des Felles mit 
einer grellen Farbe hervorgehoben: das Thier muß nach dem ſtudentiſchen 
Jargon möglichſt „verſimpelt“ ausſehen und entweder das Lachen oder den 
Aerger des Philiſters reizen. Behandelt wird der Verbindungshund ſehr 
gut; ſeine Erziehung und Ernährung fällt unter Leitung des Fuchsmajors 
meiſt den Füchſen zu. Die Fuchskaſſe ſorgt für opulentes Halsband und 
dementſprechenden Maulkorb und für eine ſtandesgemäße „Atzung“. Die 
Füchſe führen den Hund abwechſelnd je eine Woche, damit er ſich nicht aus⸗ 
ſchließlich an einen einzelnen Herrn gewöhnt, denn er gehört der geſammten 
Verbindung, der „Kulör“. Daher iſt es dringend nothwendig, daß er die 
„Farben“ kennen lernt, mit keiner anderen Kulör „ſchleppſtiefelt“ und mög⸗ 
lichſt denjenigen Grad ſelbſtbewußter Exkluſivität erreicht, daß er die an⸗ 
deren Kulörhunde verachtet und höchſtens einmal mit einem ebenbürtigen 
Gegner „losgeht“. In Berlin bereitet das Nachtquartier für den Hund 
den Füchſen nicht ſelten arge Verlegenheit; denn nicht jede „Hausphilöſe“ 
will den zweiten Aftermiether aufnehmen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der 
Hund als civis demiacademicus ſchleunigſt anfangen muß, ſich im Bier⸗ 
trinken zu üben. Das gewöhnt er ſich zumeiſt recht ſchnell an, und bringt 
es dabei oft zu einer Kunſtfertigkeit, die den blaſſen Neid der minder bier⸗ 
tüchtigen Mitglieder der Verbindung hervorruft. An allen offiziellen Ge⸗ 
legenheiten nimmt er Theil: nur auf Menſur darf er nicht erſcheinen. 
Auf dem Fechtboden hingegen wird er gelitten und das Klirren der Rap⸗ 
piere vermag ihn bald nicht mehr im ſüßen Schlummer des e 
zu ſtören. Während der Ferien wird er gewöhnlich einer Hundepenſion 
anvertraut, aus der er zum großen Entſetzen ſeiner Herren völlig „direk⸗ 
tionslos“ zurückzukehren pflegt. Sein Tod iſt meiſt tragiſch. Nachdem er 
ſich infolge „fortgeſetzten Lebenswandels“ Gicht und Rheumatismus zuge⸗ 
zogen, laſſen ihn ſeine trauernden Herren durch eine kundige „Viehmufe“ 
mittels Giftes aus dieſem „Jammerthal“ ins Jenſeits befördern. 


-  Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Petersburg, 18. Oktober. Wie verlautet, ſollen neuerdings 
Truppen aus dem Kaukaſus nach der Weſtgrenze verlegt werden. 

— Anfangs nächſten Jahres werden die Handelsgerichte in ganz 
Rußland aufgehoben und durch bei den Gerichten abe Inſtanz zu 
kreirende Abtheilungen in Handelsſachen, Fallimenten, Konturſen er⸗ 
ſetzt werden. Dieſe Maßregel findet allſeitig eine ungünſtige Beur⸗ 
theilung. 

London, 18. Oktober. 60 000 Arbeiter haben die Arbeit zu 
den früheren Löhnen wieder aufgenommen. 211 000 Arbeiter ſtreiken 
noch immer. Die Kohlenpreiſe ſind um 2 Mt. per Tonne gefallen. 
Es wird allgemein angenommen, daß die Grubenbeſitzer in Lancaſhire 
von einer 15 prozentigen Lohnreduktion abſehen werden und daß die 
Arbeit alsdann bald aufgenommen werden wird. 

Madrid, 18. Ottober. Die Rüſtungen gegen die Mauren 
dauern fort. 10000 Manſergewehre und 20 Millionen Patronen ſollen 
demnächſt an die Truppen vertheilt werden. 

Newyork, 18. Oktober Durch eine Dynamiterplofion wurde 
ein großer Theil der Stadt Willnington (Illinois) zerſtört. 75 Per⸗ 
ſonen wurden getödtet und zahlreiche andere ſchwer verletzt. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 19. Oktober 0,24 über Null 
= Warſchau, den 14. Oktober. 1989 3% 

5 Brahemünde, den 18. Oktober 954 

Brahe Bromberg, den 18. Ottober.. . 5,26 „ „ 


Hanbdels nachrichten. 
Thorn, 19. Oktober. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 130/32pfd. bunt 125/27 Mk., 
130/31 Mk., 120pfd bezogen 120 Mk. 
Roggen flau 122/23pfd. 112 Mk., 124 25pfd. 113 Mk. 
Gerte feine Brauw. gefragt, 13545 M., Futterw. 108/110 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer nach Qualität, 138/50 Mi. 


Belegrapbifche Schluſſcourſo. 
Berlin, den 19. Oktober. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwach. 


Wetter rauh. 
132 ͥapfd. hell 


II 9. 98.]18. 9. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 211,80 211,55 
Wechſel auf Warſchau kurz . 211,65 211,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,30 85,0 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols Re 99,90 99,80 
Preußiſche 4 proc. Confod. . ».. 106,40 106,40 
Polſſche a alla proe , 64,60 64,50 
Polniſche . e e 62,75 62,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,90 95,80 
Disconto Commandit Antheile 172. 172,20 
Oeſterreichiſche Banknoten BR 160,75 160,95 
Weizen: TORI eur 144,50 143,— 
Mai 944 RER 154,— 153,— 

loco in New Vor! . . . ... 67," 67,c 

Roggen : 2222 ei. een us 126,— | 126,— 
Diode o. 126,50 125,25 

Nov. ⸗Dez. W 126,50 125,75 
o ANIET 133,25 132,75 

Rübäl: Nb Dee 47,60 47,70 
0 April⸗ Mai e 48.40 48,60 
Spiritus: 50er looo 52,90 52.80 
Ferie!!! 33,10 33,10 
D 31,40 31,50 

Mai 94 . 0 37,60 37,60 


Reichsbank⸗Discont 5 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 5¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pt., 


Freitag den 20. Oktober. 


Sonnenaufgang: 6 Uhr 36 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 53 Minuten. 


4 
Lehrling 


mit guten Schulfenntniſſen 
geſucht von der Nathsbuch- 


möblirte Wohnung von 2 Zumm. 
1 Treppe hoch bei Herrn C. Münster, 
Neuſtadt, ebenſo eine möblirte Wohnung 
von 2 Zimmern und Küche, 1 Treppe, 
gegenüber dem Polniſchen Muſeum 
Umſtände halber von ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Gebr Casper, Gerechteſtr. 15 


Zimmer m. auch o. Penſion. 


findet dauernde Beſchäftigung. 
London, Seglerſtraße 29. 


Nemiſen. Pferdeſtälle Kl. Wohnung. 
ſoal z. verm. S. Blum. Culmerſtr. 7. ſind per 1 


2 Läden mit Wohn. zu vermieth. 
(2464) Eliſabethſtr. 13. 


ie von 


Bache 15. 


deutschen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗ Räumlichkeiten 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
M. Z. u. Kab bill. z. v. Nſt. Mit 23, II. 


öbl 

M anmerken 2. Wirth. 
- 1 möbl. Zimmer z. verm. Araberſtr. 1471 
r „Oſt⸗ AI 
ver Druckerei der „Of Dee bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zims 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 


vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Oktober cr. zu vermiethen. 


Nr N r DN 


t Einem hochverehrten Publikum zur gefäll igen Mittheilung, daß 1 
& wir die Leitung des hieſigen 


3 = Schützenhauses &- 


übernommen haben u. daſſelbe GE” mit heutigem Tage, 
Donnerstag, d. 19. October cr. eröffnet haben. 
Abends 6 Um: —— 


Eröffnung der Neſtaurationsräume 


= „ ——— 


Grosses CONCERT im Saale 


Die Ueberführung des verſtorbenen Hotelbeſitzers 


Herrn Johann Arenz 


nach dem großen Bahnhof findet morgen, den 20. DE 


Victoria - Theater. 
Freitag, den 20. Oktober 1893: 
Anfang Abends 8 Uhr = 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Pracht-Seirde 


plastischer Malerei. 


Das Antlitz der Erde. 
Eine Wanderung durch 2 Welten. 


durch Vortrag erläutert v. Herrn Kude. 
Feitung der Maſchinerie 
von Herrn Paul Schultze. 
Hierauf 


|| 


(3978) 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Arenz findet Freitag, den 
20. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Araberſtraße, aus ſtatt. 

Landgerichtsrath Schultz. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinſen und Renten, 

. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. 3 Al⸗ 
tentheile, 

. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, Un⸗ 
fall⸗, Alters⸗ u. Invalidenverſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt wer⸗ 
den, ſoweit dieſelben den Vetrag von 
600 Mark nicht überſteigen, 

. die Beiträge zur Verſicheruug des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer 
und ſonſtigen Schaden, 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1881 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schulden⸗ 
inſen pp. berückſichtigt werden dürfen, deren 

eſtehen keinem Zweifel unterliegt, ſondern 
wir diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 

Steuererklärung nicht obliegt, auf, die Schul⸗ 

denzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensver⸗ 

ſicherungsprämien u. ſ. w. deren Abzug be⸗ 
anſprucht wird, in der Zeit vom 17. Oktober 
bis 7. November d. Is. einſchl. Nachmittags 
von 4—5 Uhr in unſerer Kämmerei-Neben⸗ 

Kaſſe unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 

läge [Zins⸗, Beitrags-, Prämienquittungen, 

Policen pp.] anzumelden. 3928 
Thorn, den 10. Oktober 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 5 


Der auf nächſten Freitag, den 1 
Nachmittags anberaumte Termin zum Ver⸗ 
kauf von ungefähr 180 laufenden Metern 
Schienengeleiſe, 4 Kipplowrys u. ſ. w. wird 
hiermit aufgehoben. (3661) 

Thorn, den 18. Oktober 1893, 


Der Wagiſtrat 
Bekanntmachung. 


Wir bringn hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß im un e Vierteljahr, Juli 
bis September d. Is., an milden Gaben 
und Zuwendungen bei unſern milden Stif⸗ 
tungen von der verwittweten Frau Amalie 
Carl geb. Rywocki 1350 Mark dem Bürger⸗ 
hospitale geſchenkt worden ſind. (3968) 

Thorn, den 14. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, 20. October, Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 nußbaum. Spiegelſpindchen, 1 Ne 
gulator, 1 Ariſton, 1 Teſching, 1 
goldene Damenuhr und 88 Scheeren 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verſteigern. (3976) 
Thorn, den 19. Oktober 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


Bitte zu beachten! 

Gegen Nässe u. Kälte empfehle ich meine 
ſelbſtfabrizirten warmen Filz- u. Tuchschuhe, 
ſowie dto. Stiefel für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Fllz-, Kork-, Stroh-, Lofah-Elnlegesohlen! 
Gummischuhe, nur echte Russen, pa. Fabrikat. 

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche und 
engliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, 
nur das Allerbeſte. Alleinvertretung für 
Thorn der Firma C. P. Hablg in Wien. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billigſt. 
bDaber'ſche 


Kartoffeln 


zu haben bei (3971) 


E. Drewitz. 


10 


20 


* 


* 


tober, Nachm. 1½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Thorn, den 19. Oktober 1893. 


Die Hinterbliebenen. 


Verein. G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstrasse 47 
bringt einem geehrten Publikum fein 
jeder Concur renz die Spitze bietendes 


geschmackvollen 
Dessins 


am hieſigen Platze in empfehlende 
Erinnerung (1964) 

Sämmtliche Malerarbeiten 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 


G. Jacobi, Malermeiſter. 


Thiele & Holzhause 


in Barleben-Magdeburg, 
Chocoladen- 


und Zuckerwaaren-Jabriſt, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern ⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗ Cacao iſt nach dem Gut: 
achten hervorragender Autoritäten 


das beſte Gacaofabrikat 
der Jetztzeit. 
Fabrik-Niederlage für Thorn bei 
C. A.Guksch 
in Thorn. (2190) 


Neuerdings 
erſcheint 


na ea 
N) — iluuſtrirten Num⸗ 
— —— — 
mern von je 12, ſtatt 
bisher 8 Seiten, nebſt 12 


AL BA farbigen Mobdens 


7 Panoramen mit gegen 100 
Figuren und 14 Beilagen mit etwa 
280 Schnittmuſtern. 


Dierteljährlih 1 m. 25 pf. 75 Kr. 
Ju beziehen durch alle Buchhandlungen und Poft- 
anſtalten (Poſt⸗ Zeitungs » Katalog : Nr. 4252). Probe⸗ 
Nummern in den Buchhandlungen gratis, wie auch 
bei den Expeditionen 


Berlin W, 55. — wien l, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


FCE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


BE SE Rn REN] 
Neue Maronen, 
neue Brauben-Rofinen, 


neue Fellow. Rübchen. 
feinſte Indiana⸗Delikateß⸗Nüſſe 
eingetroffen bei 


J. G. Adolph. 


Die neuen 


Gemüse-Conserven 
in befannter Güte empfiehlt billigſt 
A. Mazurkiewicz. 


eringe Heringe! 

zart und fein im Geſchmack, mit Milch 
und Rogen, empfiehlt (3936) 
Moritz Kaliski. 


SCHICK ER Hehe N να. 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hiege 


Indem wir bemüht ſein werden, uns die Gunſt unſerer werthen 
Gäſte durch Verabreichung guter Speiſen und Getränke, ſowie auf- 
merkſame Bedienung zu erwerben, bitten wir um geneigten Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 


Diwischofski & Wagner. 
. ĩͤ b 


ä— . nn — m nn nn 


Preiſe der Plätze der Nachmittagsvorſtellg. 


Grobe Auswahl gu 
vater NEID 

9 amen 2 Groß. Wurſteſſen 
Conſection 


(Mechaniſche Abtheilung.) 
II. Theil: 


Der Welt- Antergang. 
Humoreske in 7 Gemälden. 
Großes humor. Potpourri. 
Freitag Nachmittags 5 Uhr: 


Extra⸗Kinder⸗ und 
Schüler⸗Vorſtellung. 


Major v. Wißmann und 
Stanley in Aftika. 

Ein Traum durchs Märchenland. 
Humoriſtiſches Potpourri 


* 
4 
2 
* 
Ä Über Land und Meer. 
* 
N 
N 


und 


CTamzkränzchen. 


W. Riemer früher Putschbach. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt 


eln friſche Bratſchollen, 
hochf. Steinbutten. Wisniewski. 


Soeben erschien in meinem Verlage: 


empfiehlt 05 . 
v er St. Georgen - Gemeinde 
Gustay Elias. zu Thorn 


von Pfarrer Andriessen. 
Preis 25 Pf 
Walter Lambeck. 


—& Bahn-Atelier &- 


R. Buczkowski, 


THORN, Breitestrasse Nr. 46. 


Schmerzloſe Bahnoperationen 
mil Gas x. 
Plomben,. — Künstliche Zähne; 
unter Garantie. 
6 wg bist echoldfül 
oldgebiſſe. — Go ungen. 
00 ti 00 m 


Den Empfang 


Pariser Modellhüte, 


ſo vie ſämmtlicher Neuheiten der Saifon zeige ergebenft an. 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte in Zr bekannt HF 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
(3692) Altſtädtiſcher Markt 12. 


PPP 
Unentbehrlich 


für Hausfrauen ist 


Küchen-Scheuer-Seife. 2 


EEE Er ET EETZRENTTEN DEI _ 5 
Scheuert und putzt ohne Mühe sämmtliche Küchen-Utensilien und entfernt Rost 
uud Flecken aus allen Gegenständen. Vollständig überflüssig werden Putzsteine, 

Putzpulver, Säuren etc. 
Allein. Fahr. Lubszynski & Co., Berlin ©. 
5 Pro Stück ca 180 gramm 15 Pr. 
Zu haben bei: C. A. Guksch, Breitestr. 20, Adolf Majer, Breitestr 6, 
Philipp Elkan Nachf., S. Simon, Elisabethstr. 9, Joseph Wollenberg, Culmerstr. 5, 
F. Petzold, Militär-Putzartikel, Coppernicusstr. 31. 


vile Preise. 
Sprechſtunden von 9—1 u. 3-6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. (3668) 


Schmerzloſe 
E bl Herthas 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Schutzmarke 
Katze im Kessel. 


C. Preiss, Breiteſtr. Nr. 39, 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 


Weitere Verkaufstellen werden errichtet. „ Damen⸗Uhren „ 24—150 , 
Den ah ͤ ((( erh Pe EEE Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 5 
5 m Damen⸗Uhren „ 15— 30 
Nickel⸗ Uhren „ 4— 15 „ 
Reelle Werkstätte für Uhren- Reparaturen 
Neu! Neu: x und Musikwerke aller Art. 
Wichtig für jede Hausfrau. 2 
Rostflecken 


Fleißige 


Maurergeſelen 


ſtellt noch ein zur Kanaliſation. 
Mehrlein, Maurermeifter. 


Ein Wittwer, 43 Jahre alt, evang. 
friſche Erſcheinung mit 4 Kindern 
zel gutem Geſchäſt und vermögend ca. 50 
7 Mark, 0 Mark und 40 Mark bel teln] Tauſend Mark ſucht eine Lebensge⸗ 
ld gegen deep, 5 kee Fiete fäbrtin. Wohlerzogene Damen, Witt: 
* Ws nieht gefällt, wir d umgetauscht Ir wen ohne An hang nicht ausgeſchloſſen, 
G. Grundmann, Breitestr. 37 welche hierauf reflectiren, bitte um An⸗ 
gabe nicht anonymer Adreſſen und 
Verhältniſſe, ſowie Photographie unter 
Nr. 200% poſtlagernd dieſ. Zeitung. 
Strenge Diskretion zugeſichert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. kuth. Rirche 
Freitag, den 20. d. Mts., Abends 6, Uhr 


Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. | 
Shnagogale Nachrichten 


Freitag Abendandacht 4% Uhr. 


aus Weißzeug entfernt ſofort die neu 
erfundene Flüſſigkeit 


RBobig in., 
ohne die Gewebefaſern im Geringſten 
zu beſchädig n. 

Unbeding er Erfolg notariell beglaubigt. 
Zu haben bei Anders & Co. 


— 


un 


gel 


8 . 9 
Ein Pianino 
noch gut erhalten, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen E | 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,--; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinften Qualitäten. wg 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. Gruber. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


„Thorner Lebenstropfen“. 


